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Herbstdüngung im Ackerbau im Rahmen der DüV 2020 

Was es alles zu beachten gilt

Auch mit der novellierten Dünge-
verordnung ist es dem Bundes-
gesetzgeber in einigen Punkten 
wieder nicht gelungen, das Dün-
gerecht eindeutig und allgemein 
nachvollziehbar zu formulieren. 
Durch weitestgehend fehlende 
Übergangsvorschriften sowie die 
noch ausstehende Ausweisung 
der neuen N- und P-Gebietskulis-
sen steht die landwirtschaftliche 
Praxis vor einem erheblichen Er-
füllungsaufwand. Zur Aussaat der 
Winterkulturen und damit auch für 
die Düngung der Ackerfrüchte im 
Herbst gilt es daher, die Vorgaben 
der Düngeverordnung (2020) be-
ziehungsweise in den derzeitigen 
Gebietskulissen zusätzlich die Vor-
gaben der aktuell rechtsverbindli-
chen Landesdüngeverordnung 
(2018) zu beachten. 

Die Regeln für die Herbstdün-
gung 2020 orientieren sich in 
Schleswig-Holstein im Wesentli-
chen an denen des Vorjahres. Alle 
Düngemittel mit einem wesentli-
chen Gehalt an N (mehr als 1,5 % N 
in der TS), dazu zählen unter ande-
rem Gülle, Gärrückstände und die 
meisten Klärschlämme sowie mi-
neralische N-Dünger, dürfen laut 
Düngeverordnung (DüV) in der 
Regel auf Ackerland nach der Ern-
te der letzten Hauptfrucht bis zum 
Ablauf des 31. Januar des Folgejah-
res nicht aufgebracht werden. Ab-
weichend davon dürfen nur nach 
Ermittlung eines Düngebedarfes 
bis zum 1. Oktober zu Winterraps, 
Feldfutter, Zwischenfrüchten und 
Wintergerste nach einer Getreide-
vorfrucht Düngemittel mit einem 
wesentlichen Gehalt an N bis in 

Höhe des ermittelten N-Düngebe-
darfs, jedoch nicht mehr als 60 kg 
Gesamt-N/ha beziehungsweise 
30 kg  NH4-N/ha ausgebracht wer-
den. Die Düngung darf nur erfol-
gen, sofern die Aussaat von Win-
terraps, Feldfutter und Zwischen-
früchten bis zum 15. September 
und von Wintergerste bis zum 
1. Oktober 2020 abgeschlossen sein 
wird. Die Standzeit von gedüngten 
Zwischenfrüchten muss mindestens 
sechs Wochen betragen. Zwischen-
früchte mit einem wesentlichen 
Leguminosenanteil von mehr als 
50 % (Gewichtsanteil der Legumi-
nosen am Saatgut laut Sackanhän-
ger) haben keinen Düngebedarf im 
Herbst. Eine N-Düngung zu Win-
terweizen, Winterroggen sowie 
Wintertriticale mit Düngemitteln, 
die einen wesentlichen Gehalt an N 

aufweisen, ist weiterhin im Herbst 
nicht erlaubt. Die Entscheidungs-
kriterien zur Herbstdüngung sind 
in der Übersicht dargestellt. Nach 
den Vorfrüchten Mais (auch bei 
Winterbegrünung), Kohl, Körnerle-
guminosen, Leguminosengemen-
gen beziehungsweise bei Kleegras 
mit einem Leguminosenanteil von 
mehr als 50 % und Dauergrünland 
besteht kein N-Düngebedarf. Auf-
grund der zu erwartenden N-Nach-
lieferung nach Raps und Zuckerrü-
ben besteht für die Nachfrucht in 
der Regel auch hier kein N-Dünge-
bedarf.

Wie viel Düngemenge  
ist notwendig?

Die Höhe der Herbstdüngung 
ist grundsätzlich am N-Bedarf der 
Kultur auszurichten. Sie darf 30 kg 
NH4-N/ha beziehungsweise 60 kg 
Gesamt-N/ha  (je nachdem, welche 
Grenze zuerst erreicht wird) nicht 
überschreiten und orientiert sich 
an dem N-Aufnahmepotenzial der 
Kulturen. Dies wird in den folgen-
den Abschnitten näher skizziert. 
Diese Obergrenze versteht sich au-
ßerdem bei der Herbstdüngung als 
Bruttogrenze (ohne Anrechnung 
gasförmiger Verluste). Die Über-
schreitung dieser Grenzwerte ist 
nicht zulässig. Die Berechnung der 
möglichen Aufbringmenge rich-
tet sich bei organischen und orga-
nisch-mineralischen Düngemitteln 
daher nach den Stickstoffgehal-
ten der Düngemittel vor der Auf-

bringung. Beispielsweise dürften 
bei der Nutzung eines Gärsubstra-
tes mit 4,0 kg Gesamt-N und 2,9 kg 
NH4-N (60/4 = 15 m³; 30/2,9 = 10 m³), 
bemessen am Ammoniumgehalt, 
maximal 10 m³ Gärsubstrat ausge-
bracht werden. Nur im Falle eines 
Düngebedarfes, der entsprechend 
über ein Formblatt dokumentiert 
werden muss, ist der Einsatz von 
Düngemitteln, die einen wesent-
lichen Gehalt an Stickstoff auf-
weisen, im Herbst erlaubt. Je nach 
Fruchtfolgegestaltung und Mine-
ralisationsbedingungen sind be-
triebsindividuelle Gegebenheiten 
in der Entscheidungsfindung über 
die Notwendigkeit und Höhe der 
Herbstdüngung immer mit zu be-
rücksichtigen.

Stickstoffnachlieferung 
berücksichtigen

Bei der Bemessung der Stick-
stoffdüngung im Herbst gilt es, 
neben der Vorfruchtwirkung die 
Stickstoffnachlieferung aus dem 
Bodenvorrat zu berücksichtigen. 
Typische Güllestandorte weisen 
infolge langjähriger organischer 
Düngung ein höheres N-Nachlie-
ferungsvermögen auf und können 
daher der Folgefrucht mehr Stick-
stoff zur Verfügung stellen als rein 
mineralisch gedüngte Anbausys-
teme. Im Fall von langjähriger or-
ganischer Düngung liegt daher in 
keinem Fall ein N-Düngebedarf für 
die Folgekultur (ausgenommen 
Feldfutter) vor. Eine Fläche gilt als 

„langjährig organisch gedüngt“, 
sofern auf dem Schlag eine P-Ver-
sorgung von mindestens 36 mg 
P2O5 /100 g Boden (DL-Methode) 
erreicht wird. Sie darf infolgedes-
sen im Herbst nicht gedüngt wer-
den. Herrscht im Spätsommer und 
Herbst zudem eine begünstigende 
Witterung für die Nachmineralisa-
tion (feucht und warm), sollte die-
ser Umstand bei der Bewertung 
der Düngungsmaßnahme berück-
sichtigt werden. 

Winterraps mit oder ohne 
Herbstdüngung?

Die Herbstdüngung zu Win-
terraps ist in diesem Jahr landes-
weit auch in der derzeit geltenden 
N-Gebietskulisse unter der Einhal-
tung der oben genannten Kriterien 
noch möglich. Eine Herbst-N-Gabe 

Wird das Getreidestroh von der Fläche abgefahren, kann die Stickstoffdün-
gung im Herbst zu Winterraps reduziert werden.

Übersicht: Kriterien für die Ermittlung des Stickstoffdünge-
bedarfs auf Ackerland nach der Hauptfruchternte 2020 
(Stand 04. Juni 2020; diese Kriterien gelten ausschließlich für die Herbstdüngung 2020.)

N-Düngung nach Hauptfruchternte bei vorlie-
gendem N-Bedarf bis maximal 30 kg NH4-N/ 
ha oder 60 kg Gesamt-N\ha möglich zu (2,3)

kein N-Bedarf nach folgenden 
Vorfrüchten (2)

Winterraps bei Saat bis 15.9. (1)
Mais (auch bei Winterbegrünung), 
Kohl, Körnerleguminosen,  
Leguminosengemenge/Kleegras 
mit Leguminosenanteil mehr als 
50 % und Dauergrünland

Wintergerste nach Getreide bei Saat bis 1.10. (1)

Feldfutter bei Saat bis 15.9. 

Zwischenfrüchte mit Leguminosenanteil < 50 % 
bei Saat bis 15.9. (1,3)

(1): kein N-Bedarf liegt vor bei langjähriger organischer N-Düngung (Definition bei  ≥ 36 mg P2O5/ 
100 g Boden (DL-Methode)). (2): Nach Raps, Zuckerrüben, Kartoffeln liegt in der Regel kein N-Bedarf vor.
(3) Die Standzeit von Zwischenfrüchten muss mindestens 6 Wochen betragen.
N-Bedarf niedrig bei: sehr niedrigen Erträgen der Vorfrucht (N-Überhänge), günstigen Witterungsbe-
dingungen im Spätsommer und Herbst (feucht, warm)
N-Bedarf erhöht (maximal 30 kg NH4 oder 60 kg Gesamt-N/ha) bei: sehr hohen Erträgen der Vorfrucht, 
bei normaler Düngung, schlechter Bodenstruktur, grobem Saatbeet bzw. Verdichtungen
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zu Winterraps hat sich in den Ver-
suchen der Landwirtschaftskam-
mer der vergangenen Jahre be-
währt, sofern die Standortbedin-
gungen für Wachstum und N-Mi-
neralisation eher ungünstig waren 
(kühle, schwere Standorte) oder 
wenn über die Vorfrucht eine hohe 
N-Abfuhr durch überdurchschnitt-
liche Ertragssituationen realisiert 
wurde. In diesem Fall können un-
ter Berücksichtigung der im Boden 
verfügbaren Rest-N-Mengen N-Ga-
ben bis zu 30 kg N/ha sinnvoll sein. 
Eine höhere N-Düngung ist nur ge-
rechtfertigt, wenn mit einer sehr 
geringen Boden-N-Nachlieferung 
zu rechnen ist, zum Beispiel bei 
sehr hohem Strohaufkommen aus 
der Vorfrucht. Auch eine trocke-
ne Witterung und eine konservie-
rende Bodenbearbeitung können 
die Herbstentwicklung von Raps 
schwächen und eine N-Düngung 
erforderlich machen. Durch eine 
Strohabfuhr, insbesondere bei Ge-
treidevorfrucht, oder die Stellung 
des Rapses nach einer Stickstoff  
fixierenden Erntekultur (zum Bei-
spiel Ackerbohnen) kann eine ef-
fektivere Verwertung des vorhan-
denen Reststickstoffs im Boden ge-
währleistet werden. Die Fruchtfol-
gestellung von Raps ist hier eine 
wesentliche Stellschraube. Früher 
räumende Vorfrüchte (zum Bei-
spiel GPS oder Wintergerste) kön-
nen Arbeitsspitzen brechen und 
insbesondere zu einer besseren 
Etablierung des Rapses vor Win-
ter beitragen. Das Entscheidungs-
fenster für eine bedarfsgerechte 
Herbstdüngung ist jedoch durch 
die oben beschriebene Sperrfrist-
regelung relativ eng, da erst zu ei-

nem relativ späten Zeitpunkt eine 
vergleichsweise sichere Einschät-
zung für die Vorwinterentwick-
lung des Rapses getroffen werden 
kann, sodass die Bestandesent-
wicklung das maßgebliche Kriteri-
um für die Ableitung des N-Bedar-
fes sein sollte. 

Regelung der DüV 2020  
bei Raps

Als Neuerung der Düngever-
ordnung 2020 muss die Menge an 
verfügbarem Stickstoff, die nach 
§ 6 Absatz 9 Satz 1 Nummer 1 
DüV zu Winterraps ab dem Zeit-
punkt, zu dem die Ernte der letz-
ten Hauptfrucht abgeschlossen ist, 
bis zum Ablauf des 1. Oktober auf-
gebracht werden sein, in der N-Be-

darfsermittlung nach § 4 DüV im 
Frühjahr 2021 vollumfänglich in 
Abzug gebracht werden (Tabelle). 

Besonders durch diese neue recht-
liche Vorgabe sollte zum Vege-
tationsende die Anwendung der 
Frisch massemethode im Raps erfol-
gen, damit geprüft werden kann, 
ob die aufgebrachten und im Früh-

jahr abzuziehenden N-Mengen 
auch vom Pflanzenbestand aufge-
nommen worden sind. Soll in Gän-
ze auf Stickstoff verzichtet wer-
den, muss zumindest eine gewisse 
Grundnährstoffabsicherung (P, K, 
S), die den Jungpflanzenbedarf im 
Herbst decken kann, gewährleistet 
werden.

Wintergerste 
und Zwischenfrüchte

Die Herbstdüngung zu Winter-
gerste und Zwischenfrüchten ist in 
diesem Jahr ebenso wie beim Win-
terraps landesweit letztmals unter 
der Einhaltung der oben genann-
ten Kriterien nach Rahmensche-
ma Herbst 2020 möglich. Dies gilt 
auch für die derzeit geltende N-Ge-
bietskulisse. Das generelle Herbst-
düngungsverbot zu diesen Kultu-
ren, wie es in der neuen Düngever-
ordnung für die N-Kulisse vorgese-
hen ist, muss erst nach der neuen 
Gebietsausweisung in den betrof-

fenen Bereichen ab dem 1. Janu-
ar 2021 beachtet werden. Auch der 
verpflichtende Zwischenfruchtan-
bau in der N-Kulisse vor Somme-
rungen, die gedüngt werden sol-
len, gilt in Schleswig-Holstein erst 

Kooperationen zwischen Acker- und Futterbaubetrieben können vor allem 
im Rapsanbau durch positive Vorfruchteffekte ohne zusätzliche Herbstdün-
gung Synergien mit sich bringen. 

Tabelle: Beispielhafte N-Düngebedarfsermittlung für Winterraps und Wintergerste bei einer Herbstdüngung von 30 kg 
NH4-N über Wirtschaftsdünger (1), 20 kg N über Mineraldünger (2) und keiner N-Düngung im Herbst (3)

Kultur Wintergerste 
(1)

Wintergerste 
(2)

Wintergerste 
(3)

Winterraps
 (1)

Winterraps 
(2)

Winterraps 
(3)

Bezug

Vorfrucht Winterweizen Winterweizen Winterweizen Sommergerste Sommergerste Sommergerste

N-Bedarfswert  in kg N/ha 180 180 180 200 200 200 DüV

Ertragsniveau (Bezugsbasis) in dt/ha 70 70 70 40 40 40 DüV

3-jähriges Ertragsmittel in dt/ha 90 90 90 35 35 35 Betrieb/Fläche

Ertragskorrektur in kg N/ha 20 20 20 -15 -15 -15 DüV

im Boden verfügbare 
Stickstoffmenge (Nmin)

–42 –42 –42 –42 –42 –42 Richtwert/ Analyseergebnis 
(0-90 cm)

Abschlag für Humusgehalt 
des Bodens in kg N/ha 0 0 0 0 0 0 „größer 4 % (humos)  

Abschlag von 20 kg N/ha"

Stickstoffnachlieferung aus der 
organischen Düngung zu den Vor-
kulturen des Vorjahres in kg N/ha 

-13 -13 -13 -5 -5 -5 10 % vom Gesamt-N zu den 
Vorkulturen des Vorjahres

Abschlag für die verfügbare Stick-
stoffmenge aus der organischen und 
mineralischen Düngung im Herbst 

-30 -20 0 -30 -20 0 DüV § 6 Absatz 9 Satz 1 
Nummer 1 

Abschlag für Vorfrucht bzw. Vorkultur 0 0 0 0 0 0 DüV

N-Düngebedarf 115 125 145 108 118 138
zu (1): z. B. Herbstdüngung mit 12,5 m³  Rindergülle mit 4 kg Gesamt-N und 2,4 kg NH4-N; zu (2): z. B. Herbstdüngung mit 100 kg/ha NP 20/20

ANZEIGE



Für gesundes Wachstum

www.garant-kotte.de

MEHR LEISTEN – WENIGER VERDICHTEN
garant Moorfl itzer

individuell konfi gurierbar, bis max. 42 Zoll Bereifung

200630_Anz_garant_Moorflitzer_Bauernblatt 201x67mm_RZ.indd   1 01.07.20   14:51

28 Pflanze BAUERNBLATT | 18. Juli 2020 ■

ab 2021. Bei der Planung, ob eine 
N-Düngung zu Zwischenfrüchten 
erfolgen kann, ist generell der Le-
guminosenanteil innerhalb des Be-
standes zu berücksichtigen (Über-
sicht). Weiterhin muss in der Form 
der Bedarfsermittlung unterschie-
den werden zwischen einer Zwi-
schenfrucht, die als zweite Haupt-
kultur zur Futternutzung dient und 
einer Zwischenfrucht, die insbeson-
dere zur Verbesserung der Boden-
fruchtbarkeit angebaut und nicht 
geerntet wird (zum Beispiel Grün-
düngungszwischenfrucht). Im letzt-
genannten Fall sollen vor allem 
Restnährstoffmengen im Boden 
durch die Einbindung in organi-
sche Biomasse der Zwischenfrucht 
konserviert werden. Liegen bei-
spielsweise gute Mineralisations-
bedingungen vor oder sind hohe 
Restmengen an Stickstoff im Bo-
den zu erwarten, sollte eine Dün-
gung dementsprechend angepasst 
werden. Ebenso verhält es sich bei 
der Etablierung von Wintergerste. 
Insbesondere bei einer verminder-

ten Stickstofflieferung aus dem Bo-
denvorrat kann eine N-Düngung im 
Herbst zu Wintergerste, zum Bei-
spiel bei Verbleib erheblicher Ge-
treidestrohmengen der Vorfrucht 
auf der Fläche, in Höhe von bis 
zu 30 kg N/ha notwendig werden. 
Letztendlich darf jedoch auch in 
diesem Fall nicht außer Acht ge-
lassen werden, dass die Menge an 
verfügbarem Stickstoff, die nach  
§ 6 Absatz 9 Satz 1 Nummer 1 DüV 
auch zu Wintergerste ab dem Zeit-
punkt, zu dem die Ernte der letzten 
Hauptfrucht abgeschlossen ist, bis 
zum Ablauf des 1. Oktober aufge-
bracht worden ist, in der N-Bedarfs-
ermittlung nach § 4 DüV im Früh-
jahr 2021 vollumfänglich in Abzug 
gebracht werden muss (Tabelle). 
Auch bei Wintergerste sollte daher 
besonders im Szenario ohne eine 
Herbst-N-Düngung der Fokus auf 
eine gewisse Grundnährstoff- (P, K, 
S) und Mikronährstoffabsicherung 
(vor allem Mangan) gelegt werden, 
um eine ausreichende Vorwinter-
entwicklung zu fördern.

Herbstobergrenze  
im Feldfutterbau

Außerdem ist mit Einführung der 
DüV 2020 zu beachten, dass die 
Ausbringmenge für flüssige orga-
nische Düngemittel auf Grünland 
und auf Ackerland mit mehrjähri-
gem Feldfutterbau bei einer Aus-
saat bis zum 15. Mai auf 80 kg Ge-
samt-N/ha aus organischen und mi-
neralischen Düngemitteln in der 
Zeit vom 1. September bis zum Ein-
setzen der Sperrfrist beschränkt 
wurde. Diese Regel gilt in diesem 
Herbst für Flächen innerhalb und 
außerhalb der N-Kulisse. 

Herbstdüngung 
dokumentieren

Der abgeleitete Düngebedarf 
ist, wie im vergangenen Jahr, auf 
einem vorgegebenem Formblatt 
schriftlich zu dokumentieren. Das 
ausgefüllte Rahmenschema für 
die Herbstdüngung ersetzt jedoch 
nicht die seit dem 1. Mai geforder-
te Dokumentation der tatsächli-
chen Düngung. Diese muss zusätz-
lich bis spätestens zwei Tage nach 
erfolgter Düngerausbringung im 
Betrieb vorliegen. Beide Doku-
mente müssen im Rahmen einer 
Kontrolle vorgelegt werden kön-
nen. Für den Nachweis des Dünge-
bedarfs kann das entsprechende 
Rahmenschema für die Stickstoff-
bedarfsermittlung auf Ackerland 
nach der Hauptfruchternte genutzt 
werden. Das Rahmenschema sowie 
die Kriterien zur Ermittlung des 
Stickstoffdüngebedarfs nach der 
Hauptfruchternte sind unter www.
lksh.de/landwirtschaft/duengung/ 
duengebedarfsermittlung-duenge 
planung-duengeplanungspro 
gramm/herbstduengung-acker 
kulturen/ online zum Download 

verfügbar und können auch direkt 
im Düngeplanungsprogramm der 
Landwirtschaftskammer genutzt 
werden. Die Formblätter müs-
sen vollständig ausgefüllt vorlie-
gen und als Ausdruck oder in di-
gitaler Form im Rahmen einer Prü-
fung vorgelegt werden können. 
Andernfalls können Bußgelder im 
Rahmen eines Ordnungswidrigkei-
tentatbestandes folgen. Zudem ist 
die Herbstdüngung CC-relevant. 
Im Formblatt und in der Dünge-
dokumentation sind ausschließlich 
Schläge und Bewirtschaftungsein-
heiten aufzuführen, die auch im 
Herbst gedüngt werden. Die aus-
gefüllten Formblätter sind, wie 
auch die Düngebedarfsermitt-
lung und die Düngedokumentati-
on, sieben Jahre aufzubewahren 
und der Kontrollbehörde auf Ver-
langen vorzulegen. Die im Herbst 
mineralisch und organisch gedüng-
te N-Menge zu Wintergerste und 
Winterraps muss im Rahmen der 
Frühjahrsbedarfsermittlung nach 
DüV nach Maßgabe des § 6 Absatz 
9 Satz 1 Nummer 1 DüV wie oben 
beschrieben (Tabelle) berücksich-
tigt werden. 

Langfristige Düngung  
hat nun Kulturbezug

In der Frühjahrsdüngebedarfser-
mittlung zu Ackerkulturen müssen 
nach novellierter DüV (2020) nun 
10 % der Gesamt-N-Menge aus or-
ganischen und organisch-mine-
ralischen Düngemitteln, welche 
zu den Vorkulturen des Vorjahres 
aufgebracht wurden, angerech-
net werden. Gesamt-N-Mengen, 
die im Herbst in organischer Form 
über Gülle, separierte Gülle, flüssi-
ge oder feste Gärrückstände oder 
Klärschlamm zur Kultur (zum Bei-
spiel Winterraps) gedüngt werden, 

Wintergerste als früh räumende Druschkultur ist eine vorzügliche Vorkultur 
zu Winterraps, Feldfutter und Zwischenfrüchten.
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sind gemäß DüV 2020 nicht mehr 
mit 10 % der Gesamt-N Menge 
im Rahmen der Frühjahrsbedarfs-
ermittlung anzurechnen. Das be-
deutet im Falle der Bedarfsermitt-
lung eines Winterweizenbestan-
des (Ernte 2022), der auf einen 
Winterrapsbestand (Ernte 2021) 
folgt, dass in der Düngebedarfs-
ermittlung 10 % der organischen 
Gesamt-N-Menge, die zur Vor-
kultur Winterraps gedüngt wur-
den (Herbstdüngung 2020 + Früh-
jahrsdüngung 2021), angerechnet 
werden müssen. Für organische 
Düngemittel, die zur Zwischen-
frucht (2020) ausgebracht wurden, 
sind 10 % der ausgebrachten Ge-
samt-N-Menge aus der Herbstdün-
gung 2020 zur Folgekultur (zum 
Beispiel Hafer) sowie die spezifi-
schen Abzugsfaktoren (zum Bei-
spiel 20 kg N bei einer wintergrü-
nen Zwischenfrucht ohne Legu-
minosen) im Frühjahr 2021 anzu-
rechnen. Eine weitere Ausnahme 
besteht für Festmist von Huf- oder 
Klauentieren sowie Kompost.

Neue Sperrfrist für 
Kompost und Festmist

Im Herbst ist eine Stickstoffdün-
gebedarfsermittlung vor der Aus-
bringung von Festmist von Huf- 
oder Klauentieren oder Kompost 
nicht erforderlich. Bis zu Beginn 
der Sperrfrist für Festmist von 
Huf- oder Klauentieren und Kom-
post am 1. Dezember können die-
se auch auf allen Flächen mit einem 
Düngebedarf im Folgejahr ausge-
bracht werden. Es gilt zu beachten, 
dass die Sperrfrist für Festmist von 
Huf- oder Klauentieren sowie Kom-
post um zwei Wochen (1. Dezem-

ber bis zum 15. Januar) verlängert 
wurde. Die gemäß § 6 Absatz 9 
Satz 2 DüV definierte Begrenzung 
der Ausbringmenge auf maximal 
30 kg Ammonium-N oder 60 kg 
Gesamt-N/ha sowie die Beschrän-
kung der Ausbringung zu bestimm-
ten Kulturen gilt bei Kompost und 
bei Festmist von Huf- oder Klauen-
tieren nicht. Die tatsächlich aufge-
brachten Düngermengen müssen 
allerdings spätestens nach zwei 
Tagen schlaggenau aufgezeichnet 
werden, um die Düngebedarfser-
mittlung im Frühjahr ordnungsge-
mäß durchführen zu können. Die 
einzuhaltenden Düngebedarfs-
werte der angebauten Kulturen, 
auch mit Blick auf die Phosphat-
düngung, müssen in jedem Fall 
mit berücksichtigt werden. Wird im 
Herbst mit Mist von Huf- oder Klau-
entieren gedüngt, der zur Ernäh-
rung der Hauptfrucht in der fol-
genden Vegetationsperiode dient, 
ist der Gesamtstickstoff aus dem 
Mist in Höhe der Werte nach Anla-
ge 3 Düngeverordnung (zum Bei-
spiel 25 % bei Rindermist) bei der 
Frühjahrsdüngebedarfsermittlung 
zu berücksichtigen. Des Weiteren 
sind 10 % der Gesamt-N-Menge 
im Rahmen der Frühjahrsdünge-
bedarfsermittlung der Folgekultur 
als Nachlieferung aus organischer 
Düngung zu den Vorkulturen des 
Vorjahres anzurechnen.

Düngebedarfsermittlung 
für zweite Hauptkultur

Nach der Ernte der ersten Haupt-
kultur, wie beispielsweise nach der 
GPS-Ernte der ersten Getreideflä-
chen oder Wintergerste, ist bei 
Düngemaßnahmen für eine nach-

Die volle Anrechnung des verfügbaren Stickstoffanteils aus organischen 
Düngern in der Frühjahrsbedarfsermittlung, welche im Herbst zu Winter-
raps und Wintergerste ausgebracht werden, fordert eine nährstoffeffizien-
te Herbstausbringung.
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folgende zweite Hauptkultur wie 
Feldfutter (zum Beispiel Ackergras) 
eine schriftliche Düngebedarfser-
mittlung zwingend erforderlich. 
Diese kann auch mit dem Dünge-
planungsprogramm der Landwirt-
schaftskammer Schleswig-Holstein 
durchgeführt werden. Der Bedarf 
muss sich an den zu erwartenden 
Erträgen, die im Mittel der ver-
gangenen fünf Jahre erzielt wur-
den, orientieren. Wird Feldfutter 

nach der Getreide-GPS-Ernte oder 
einem frühen Getreidedrusch eta-
bliert, ist oftmals eine Futterber-
gung im Herbst möglich. In die-
sem speziellen Fall kann bis in Höhe 
des N-Bedarfs der Kultur (zum Bei-
spiel einjähriges Weidelgras) ge-
düngt werden. Diese Regelung 
setzt jedoch zwingend auch eine 
Ernte im selben Kalenderjahr vo-
raus. Andernfalls greift die oben 
dargestellte Regelung von maxi-

mal 30 kg NH4-N/60 kg Gesamt-N 
zur Herbstdüngung. Eine Düngung 
nach der letzten Ernte einer zwei-
ten Hauptfrucht ist nicht zulässig. 
Für Kulturen, die nach dem 1. Juni 
des Anbaujahres etabliert werden, 
ist in der Bedarfsberechnung ein 
pauschaler Abschlag von 25 kg N/
ha für die N-Nachlieferung (organi-
sche Düngung des Vorjahres, Nmin, 
Humus) vom N-Bedarf der Kultur 
in Abzug zu bringen. Für Feldfut-
ter mit einem Ertragsniveau von 
40 dt TM/ha kann beispielswei-
se ein N-Bedarf von 100 kg N/ha  
(2,6 kg N/dt TM) angesetzt wer-
den, der unter Berücksichtigung 
genannter Abzugsfaktoren einen 
Düngebedarf von 75 kg N/ha erge-
ben würde.

Neue Sperrfrist 
für Phosphatdünger

Die neue DüV führt auch eine 
neue Sperrfrist für Düngemittel 
mit wesentlichem Phosphatge-
halt (mehr als 0,5 % Phosphat in 
der TM) ein, welche vom 1. Dezem-
ber bis 15. Januar gilt. Auch die 
Phosphat (P)-Düngung ist bei der 
Bemessung der organischen oder 
mineralischen Düngemenge, ins-
besondere mit Blick auf den P-Ver-
sorgungszustand des Bodens, in 
jedem Fall zu berücksichtigen. Die 
P-Bodenversorgung ist auf Grund-
lage aktueller Untersuchungen re-
präsentativer Bodenproben, die 
für jeden Schlag beziehungsweise 
jede Bewirtschaftungseinheit ab 
einem Hektar Fläche, in der Regel 

im Rahmen einer Fruchtfolge, min-
destens aber alle sechs Jahre zu er-
heben sind, festzustellen. Auf Bö-
den, die einen Phosphorgehalt von 
mehr als 25 mg P2O5 (DL-Metho-
de) in der Bodenprobe aufweisen, 
muss die P-Düngung auf die Men-
ge begrenzt werden, die durch die 
Ernteprodukte abgefahren wird. 
Im Rahmen einer Fruchtfolgedün-
gung mit P kann die voraussicht-
liche Phosphatabfuhr für einen 
Zeitraum von höchstens drei Jah-
ren zugrunde gelegt werden. Flä-
chen, die sich innerhalb der aktu-
ell ausgewiesenen P-Gebietskulisse 
laut Landesdüngeverordnung be-
finden und einen Phosphorgehalt 
von mehr als 40 mg P2O5 (DL-Me-
thode) in der Bodenprobe aufwei-
sen, dürfen zudem nur bis zur Hälf-
te der Abfuhr der angebauten Kul-
tur beziehungsweise dreijährigen 
Fruchtfolge mit Phosphat gedüngt 
werden. Des Weiteren muss in die-
sen Gebieten die gesonderte Sperr-
frist für die Aufbringung P-haltiger 
Düngemittel ab dem 15. Oktober 
beachtet werden. Außerdem muss 
beim Einsatz von organischem 
Dünger zur Ausbringung eine ak-
tuelle Analyse dieses Düngemit-
tels, die nicht älter als zwei Jahre 
ist, vorliegen. Auch die während 
der Herbstdüngung ausgebrachten 
P-Mengen sind in der Fruchtfolge-
düngung voll zu berücksichtigen. 

Einarbeitungspflicht 
beachten

Bei der Düngung von rein orga-
nischen oder organisch-minerali-
schen Düngemitteln mit wesent-
lichem Gehalt an verfügbarem N 
(mehr als 1,5 % Gesamt-N, davon 
mehr als 10 % löslich) sind diese 
auf unbestelltem Ackerland laut 
DüV weiterhin unverzüglich, je-
doch spätestens innerhalb von vier 
Stunden nach Beginn des Aufbrin-
gens, einzuarbeiten. Diese Rege-
lung umfasst beispielsweise auch 
Klärschlämme oder feste Gärrück-
stände, sofern diese einen wesent-
lichen Gehalt an verfügbarem N 
und einen TS-Gehalt von mehr als 
2 % aufweisen. Gemäß der Lan-
desdüngeverordnung verkürzt 
sich die oben genannte Einarbei-
tungsfrist bei Flächen, die sich in 
der N-Gebietskulisse befinden, auf 
eine Stunde. Wie auch in der P-Ge-
bietskulisse muss zur Ausbringung 
eine aktuelle Analyse des einge-
setzten organischen Düngers, die 
nicht älter als zwei Jahre ist, vor-
liegen. Aufgrund oftmals erhöhter 
Temperaturen, Wind und Sonnen-
einstrahlung zum Applikations-

Besonders in Anbaujahren mit sehr wechselhaften Wetterbedingungen bringen früh räumende Ackerkulturen wie 
Wintergerste oder Getreide-GPS mehr Flexibilität bezüglich des Zeitfensters der Stoppel- und Grundbodenbear-
beitung. Fotos: Henning Schuch
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termin und damit einhergehenden 
fördernden Bedingungen für Am-
moniakverluste sollte sowohl aus 
ökonomischen, als auch aus Grün-
den einer bedarfsgerechten Pflan-
zenernährung (technisch vermeid-
bare Nährstoffverluste) eine un-
verzügliche Einarbeitung erfolgen. 
Die Einarbeitungspflicht gilt nicht 
für Kompost sowie Festmist von 
Huf- oder Klauentieren. Sie soll-
te hinsichtlich der N-Ausnutzung 
und der öffentlichen Wahrneh-
mung aber auch bei diesen recht-
zeitig erfolgen. Grundsätzlich sind 
flüssige organische Düngemittel 
mit weniger als 2 % Trockensubs-
tanz (nachgewiesen durch ein Ana-
lyseattest) von der Einarbeitungs-
pflicht befreit. 

Gewässerabstände – 
was ist neu?

Bei der Breitverteilung von mi-
neralischen und/oder organi-
schen Düngemitteln muss, wie 
auch schon in den Vorjahren, ein 
Mindestabstand von 4 m zwischen 
dem Rand der Streubreite und der 
Böschungsoberkante eingehalten 

werden. Bei Nutzung einer Grenz-
streueinrichtung oder bei Geräten, 
die eine exakt platzierte Düngung 
ermöglichen (zum Beispiel Injekti-
on oder Schleppschuh), kann der 
Gewässerabstand auf 1 m bis zur 
Böschungsoberkante reduziert 
werden. Ein direkter Eintrag oder 
ein Abschwemmen von Düngemit-
teln in oberirdische Gewässer ist 
jedoch immer zu vermeiden. In-
nerhalb des 1 m breiten Gewässer-
randstreifens darf in keinem Fall 
eine Düngung (auch nicht mit plat-
zierten Verfahren) durchgeführt 
werden. Im Falle von Flächen mit 
erhöhter Abschwemmungsgefahr 
(innerhalb eines Abstandes von 
20 m zur Böschungsoberkante von 
Gewässern ab einer Hangneigung 
von durchschnittlich mehr als 5 %), 
darf in Teilbereichen nur unter Be-
rücksichtigung bestimmter Aufla-
gen gedüngt werden. Die konkre-
tisierten Auflagen bezüglich der 
Düngung in Hanglagen sind in § 5 
(3) der DüV geregelt. Einzuhalten-

de Düngeauflagen sowie eine er-
klärende Grafik der Neuerungen 
stehen zum Download auf https:// 
www.lksh.de/landwirtschaft/ 
duengung/abstandsauflagen- 
lagerkapazitaeten/ zur Verfü-
gung und können in der 27. Aus-
gabe des Bauernblattes detailliert 
nachgelesen werden.

Auch mit Blick auf die Pflan-
zenschutzmaßnahmen und deren 
Hangauflagen sowie die Ände-
rung des Wasserhaushaltsgesetzes 
vom 30. Juni sollten daher ab einer 
Hangneigung von mehr als 5 % 
mindestens 5 m breite, dauerhaft 
begrünte Pufferstreifen, an den 
Gewässerabschnitten betroffener 
Flächen angelegt werden. 

Sperrfristverschiebung 
wieder möglich

Durch den Wegfall des Nähr-
stoffvergleiches ist es für Betriebe, 
die in der alten DüV den dreijäh-
rigen Kontrollwert von 35 kg N/ha 
und Jahr nachweislich nicht über-
schritten haben, nicht mehr mög-
lich, von den Maßnahmen der Lan-
desdüngeverordnung befreit zu 

werden. Die betroffenen Betrie-
be müssen in diesem Herbst die 
Sperrzeiten gemäß der Landes-
verordnung (auf Ackerland, Grün-
land und mehrschnittigem Feld-
futter 15. Oktober bis 31. Januar 
2021. für Düngemittel mit einem 
wesentlichen Gehalt an Phosphat 
in der P-Kulisse, auf Grünland und 
mehrschnittigem Feldfutterbau 
15. Oktober bis 31. Januar für Dün-
gemittel mit einem wesentlichen 
Gehalt an Stickstoff in der N-Ku-
lisse) einhalten. 

Wie im vergangenen Jahr be-
steht auch 2020/2021 im Bereich 
Grünland und zu gewissen Kultu-
ren im Ackerbaubereich die Mög-
lichkeit, eine Sperrfristverschie-
bung zu beantragen. Sofern sich 
beantragte Flächen innerhalb oder 
außerhalb der Gebietskulissen 
nach Landesdüngeverordnung be-
finden, müssen zwei verschiedene 
Anträge gestellt werden. Die ak-
tuellen Antragsformulare können 
zeitnah unter www.lksh.de abge-

rufen werden. Demnach kann ge-
mäß § 6 Absatz 10 Düngeverord-
nung für Grünland, Dauergrünland 
und Ackerland mit mehrjährigem 
Feldfutterbau (Aussaat bis 15. Mai) 
sowie mit Winterraps, Feldfut-
ter und Zwischenfrüchten (jeweils 
Aussaat bis zum 15. September) 
und mit Wintergerste nach Ge-

treidevorfrucht (Aussaat bis zum 
1. Oktober) genutzten Flächen für 
Herbst/Winter 2020/2021 wieder 
eine Sperrfristverschiebung bean-
tragt werden. Gedüngt werden 
dürfen ab dem 16. Januar 2021 je-
doch nur die im bewilligten Antrag 
dokumentierten Früchte. Eine Dün-
gung zu Winterweizen oder Win-
terroggen ist demnach zu diesem 
frühen Zeitpunkt nicht möglich.

Düngung auf gefrorenem 
Boden verboten

In diesem Zusammenhang soll-
te grundsätzlich bedacht werden, 
dass die Düngung auf gefrore-
nem Boden, der tagsüber auftaut, 
im nächsten Frühjahr nicht mehr 
möglich ist. Die Aufnahmefähig-
keit des Bodens durch Auftauen 
im Tagesverlauf (DWD-Prognose) 
kann nicht mehr genutzt werden. 
Dies ist eine der wesentlichen neu-
en Regeln der DüV 2020. Mit Blick 
auf die langjährigen Wetterauf-

zeichnungen besteht in manchen 
Landesteilen gegen Mitte/Ende Ja-
nuar jedoch die Ausbringungsmög-
lichkeit aufgrund guter Befahrbar-
keit ohne Frost.

Henning Schuch
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 31-94 53-353
hschuch@lksh.de
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FAZIT
Auch die Ermittlung des Dün-
gebedarfs im Herbst muss 
schriftlich vor der Düngung 
vorliegen. Die Dokumentati-
on muss über ein Formblatt, 
welches auf der Homepage 
der Landwirtschaftskammer 
heruntergeladen werden 
kann, erfolgen. Dabei gilt es, 
den Bedarf unter Berücksichti-
gung verschiedener Kriterien 
(zum Beispiel Vorfrucht, Saat-
termin, langjährige organi-
sche Düngung) abzuleiten. Zu-
sätzlich muss die aufgebrachte 
Düngemenge spätestens zwei 
Tage nach der Aufbringung 
gemäß den dargestellten Vor-
gaben aufgezeichnet werden. 
Die Einhaltung des ermittel-
ten Düngebedarfes samt der 
dazugehörigen Düngedoku-
mentation und der Sperrzei-
ten ist CC-relevant.

Die Saat von Winterraps, Feldfutter und Zwischenfrüchten, die im Herbst 
gedüngt werden, muss bis zum 15. September erfolgt sein.


